
 

 

 

 

 

Im Gespräch „on tour“! 
(In Gedenken an Berthold Haase) 

 

 

Beiträge aus dem Seminarfach des Abiturjahrgangs 2026 

„Emden – eine Stadt im Umbruch“ 

 
Wie verändert sich unsere Stadt, und woran lässt sich dieser Wandel erkennen? 

Mit dieser und weiteren Fragestellungen beschäftigten sich Schülerinnen und 

Schüler des Abiturjahrgangs 2026 der IGS Emden im Seminarfach „Umbrüche 

in Geschichte, Gesellschaft und Wissenschaft“ gemeinsam mit ihrem Tutor 

Ralf Petereit. Über mehrere Semester hinweg arbeiteten sie an diesem 

Oberthema und wandten ihre erworbenen Kompetenzen schließlich an lokalen 

Beispielen an. Zwischen September und Dezember 2025 forschten sie zu 

sogenannten „Sozialen Orten“ vor der eigenen Haustür. Dazu besuchten sie 

Institutionen und Vereine, führten Interviews mit Expertinnen und Experten und 

recherchierten eigenständig zu lokalen Wandlungsprozessen. 

Die sieben entstandenen Beiträge beleuchten unterschiedliche Bereiche des 

städtischen Lebens – von sozialen Einrichtungen über Kultur und 

Stadtgeschichte bis hin zu Mobilität und Vereinsleben. Gemeinsam zeigen sie, 

wie sich Emden im Spannungsfeld von Tradition und Veränderung entwickelt 

und welche Herausforderungen und Chancen damit verbunden sind. 
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Gemeinsam stark – Jugendhilfe und Kitas im Wandel 

Wie moderne Jugendhilfe, soziale Arbeit und eine innovative Kita Familien in 
Emden heute unterstützen und begleiten (von Andrea Bley und Andre Frank) 

Emden befindet sich in einer Phase tiefgreifender Veränderungen. Neben wirtschaftlichen und 

politischen Entwicklungen zeigt sich der Wandel besonders im sozialen Bereich. Auch die 

Unterstützung von Kindern, Jugendlichen und Familien hat sich in den letzten Jahrzehnten 

deutlich verändert. 

Ein Beispiel dafür ist die Arbeit des Jugendamtes. Grundlage bildet heute das Achte 

Sozialgesetzbuch (SGB VIII), das Kinder und Familien stärker in den Mittelpunkt stellt. 

Hilfsangebote werden individueller angepasst, Eltern und Jugendliche haben mehr 

Mitspracherechte, und Unterstützung findet häufig direkt im Alltag der Familien statt. Auch im 

Umgang mit Autismus oder ADHS gibt es heute mehr Fachwissen und spezialisierte Angebote. 

Ähnliche Veränderungen zeigen sich beim sozialen Träger „Outlaw“, der in Emden unter 

anderem Wohngruppen und Familienhilfen organisiert. Fachkräfte berichten, dass die Arbeit 

komplexer geworden ist. Viele Familien stehen unter Druck, etwa durch finanzielle Sorgen, 

Arbeitsbelastung oder Zukunftsängste. Gleichzeitig fehlen häufig Therapieplätze oder 

medizinische Unterstützung. 

Ein Beispiel für moderne pädagogische Arbeit ist die Kita „Kinnerhuus Middenmang“ im 

Stadtteil Borssum. Die Einrichtung bietet verschiedene Räume für unterschiedliche 

Bedürfnisse, darunter Gruppenräume, Schlafbereiche, eine Sporthalle, eine Werkstatt, einen 

Snoezelraum und einen großen Garten. 

Auch pädagogisch verfolgt die Kita moderne Ansätze. Mehrere Betreuungskräfte begleiten die 

Gruppen, Gebärdensprache wird im Alltag genutzt und Barrierefreiheit spielt eine wichtige 

Rolle. Kinder dürfen außerdem an Projekten und Aktivitäten mitwirken. 

Diese Entwicklungen zeigen einen klaren Trend: Emden entwickelt sich zunehmend zu einer 

kinder- und familienfreundlichen Stadt, in der soziale Arbeit darauf abzielt, Familien zu stärken 

und Kindern gute Zukunftschancen zu ermöglichen. 

 

  

Andrea Bley und Andre Frank mit 
Mitarbeiterinnen im „Kinnerhuus Middenmang“ 
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Die Kunsthalle Emden – ein Leuchtturm der Kulturvermittlung 

 

Wie die Kunsthalle Emden Kunst, Begegnung und gesellschaftlichen Dialog 

verbindet und sich gleichzeitig neuen Entwicklungen öffnet  

(von Hardy Siemers, Sinnan Yaghoubian und Wigo Pallesen) 

Die Kunsthalle Emden gehört zu den bekanntesten Museen Nordwestdeutschlands und ist ein 

wichtiger kultureller Ort der Stadt. Seit ihrer Eröffnung im Jahr 1986 zieht sie Besucherinnen 

und Besucher aus der Region und darüber hinaus an. 

Gegründet wurde die Kunsthalle vom Journalisten Henri Nannen. Sein Ziel war es, Kunst für 

möglichst viele Menschen zugänglich zu machen und sie zu einem festen Bestandteil des 

gesellschaftlichen Lebens in Emden werden zu lassen. 

Im Interview mit der wissenschaftlichen Leiterin Silke Oldenburg wurde deutlich, welche Rolle 

Museen heute spielen. Die Kunsthalle versteht sich nicht nur als Ausstellungsort, sondern auch 

als Raum der Begegnung. Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen können hier 

zusammenkommen, Kunst erleben und miteinander ins Gespräch kommen. 

Besonders wichtig ist dabei die Offenheit des Hauses. Kinder und Jugendliche erhalten freien 

Eintritt, und regelmäßig finden Veranstaltungen statt, die den Zugang zur Kunst erleichtern 

sollen. Ziel ist es, kulturelle Angebote möglichst vielen Menschen zugänglich zu machen. 

Gleichzeitig befindet sich auch die Museumsarbeit im Wandel. Digitale Führungen, 

Audioguides oder Online-Angebote ergänzen heute klassische Ausstellungen. Solche 

Angebote sollen besonders jüngere Besucher ansprechen und neue Wege der Vermittlung 

eröffnen. 

Trotz dieser Veränderungen bleibt eine Aufgabe unverändert: Museen bewahren kulturelles 

Erbe. Originale Kunstwerke sollen erhalten und zugleich der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 

werden. 

Damit steht die Kunsthalle Emden beispielhaft für den Wandel der Stadt und verbindet 

Tradition mit neuen Ideen. 

 

 

  

Ansicht der Kunsthalle Emden mit Bootsanlegestelle, 

Malschule und Museumscafe (rechts).  

Pressefoto: Karlheinz Krämer 
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Der Emder Wall –  Vom Schutzwall zum Bürgerpark 

Wie aus einer historischen Verteidigungsanlage ein grüner Park und ein 

bedeutender Erholungsort für die Menschen in Emden wurde  

(von Hannes Harms und Ermal Citaku) 

Der Emder Wall gehört zu den bekanntesten historischen Anlagen der Stadt. Ursprünglich 

wurde er im 16. Jahrhundert als Verteidigungsanlage errichtet. Mit Gräben, Bastionen und 

Kanonenstellungen sollte er die Stadt vor Angriffen schützen. 

Im Interview erklärte der Stadtarchivleiter Dr. Rolf Uphoff, dass die Anlage damals eine 

wichtige militärische Funktion hatte. Die sternförmigen Bastionen ermöglichten eine effektive 

Verteidigung und machten den Wall zu einer modernen Festungsanlage seiner Zeit. 

Mit der Zeit verlor der Wall jedoch seine militärische Bedeutung. Bereits im 17. Jahrhundert 

begann die Stadt, Teile der Anlage als Grünflächen zu nutzen. Bäume wurden gepflanzt und 

Wege angelegt, sodass sich der ehemalige Schutzwall langsam zu einem Ort der Erholung 

entwickelte. 

Im 19. und 20. Jahrhundert entstand schließlich ein öffentlicher Park. Spazierwege, Sitzbänke 

und Grünflächen machten den Wall zu einem beliebten Treffpunkt für die Bevölkerung. Auch 

kulturelle Veranstaltungen und Naturführungen finden dort statt. 

Heute verbindet der Emder Wall Geschichte, Natur und Stadtleben. Für viele Menschen ist er 

ein wichtiger Ort der Erholung. Gleichzeitig erinnert die Anlage an die Vergangenheit der Stadt 

und ihre militärische Geschichte. 

Der Wall zeigt damit, wie sich Orte im Laufe der Zeit verändern können. Aus einer 

Verteidigungsanlage wurde ein grüner Park, der heute das Stadtbild prägt. 

 

  

Hannes Harms und Ermal Citaku mit Stadtarchivleiter Dr. Rolf Uphoff 
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Emden nach 1945 – Wiederaufbau einer zerstörten Stadt 

Wie Emden nach den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs wieder aufgebaut 

wurde und welche Herausforderungen die Innenstadt heute prägen  

(von Jessica Buß, Alessia Balducci und Mia-Sophie Bloem) 

Der Zweite Weltkrieg hinterließ in Emden massive Zerstörungen. Große Teile der Innenstadt 

lagen in Trümmern, viele Gebäude waren zerstört, und die Menschen standen vor einem 

schwierigen Neubeginn. 

Im Interview berichtete der Historiker Aiko Schmidt vom Ostfriesischen Landesmuseum über 

diese Zeit. Besonders die Bombenangriffe des Jahres 1944 führten dazu, dass etwa drei 

Viertel der Stadt zerstört wurden. 

Der Wiederaufbau war ein langer Prozess, der sich über mehrere Jahrzehnte hinzog. Viele 

Gebäude mussten neu geplant und gebaut werden. Auch das Rathaus wurde nach langen 

Diskussionen wieder errichtet und entwickelte sich zu einem wichtigen Symbol für den 

Wiederaufbau der Stadt. 

In den ersten Jahren nach dem Krieg war das Leben von Unsicherheit geprägt. Gleichzeitig 

entstand langsam wieder kulturelles Leben. Theateraufführungen oder Konzerte fanden 

beispielsweise in Turnhallen statt und boten den Menschen Ablenkung vom schwierigen Alltag. 

In den 1970er-Jahren veränderte sich die Stadtplanung erneut. Fußgängerzonen wurden 

eingerichtet, und der Autoverkehr wurde teilweise aus der Innenstadt verdrängt. Ziel war es, 

die Lebensqualität zu verbessern. 

Heute steht die Innenstadt erneut vor Herausforderungen, etwa durch Leerstände und 

Veränderungen im Einzelhandel. Trotzdem zeigt die Geschichte des Wiederaufbaus, wie stark 

eine Stadt sein kann, wenn ihre Bewohner gemeinsam an ihrer Zukunft arbeiten. 

  

Jessica Buß, Alessia Balducci und Mia-Sophie Bloem im Gespräch mit Historiker Aiko Schmitt   
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Verkehr im Wandel – Mobilität und Taxialltag in Emden 

Wie neue Verkehrsregelungen, Fahrradstraßen und Stadtentwicklung den Alltag 

von Taxifahrern und die Mobilität in Emden verändern  

(von Nick Hinrichs und Kevin Haak) 

Mobilität spielt im Alltag vieler Menschen eine wichtige Rolle. In Emden zeigt sich jedoch, dass 

sich der Verkehr derzeit im Wandel befindet. Neue Fahrradstraßen und veränderte 

Verkehrsführungen stellen viele Beteiligte vor Herausforderungen. 

Im Gespräch mit der Taxifahrerin Marion Klank wurde deutlich, wie sich diese Veränderungen 

im Alltag auswirken. Besonders enge Straßen und fehlende Haltemöglichkeiten erschweren 

häufig die Arbeit von Taxiunternehmen. 

Ein Beispiel ist die Neutorstraße, die teilweise zur Fahrradstraße umgestaltet wurde. Dadurch 

müssen Taxifahrer oft Umwege fahren, was Fahrzeiten verlängert und zusätzliche Kosten 

verursacht. 

Hinzu kommt der Verkehr rund um das Volkswagen-Werk. Zu Schichtwechselzeiten entstehen 

regelmäßig Staus, die den Verkehrsfluss stark beeinflussen. 

Gleichzeitig erfüllen Taxis eine wichtige soziale Funktion. Viele ältere Menschen, Menschen 

mit Einschränkungen oder Schülerinnen und Schüler sind auf diese Form der Mobilität 

angewiesen. 

Auch Umweltfragen spielen eine Rolle. Umwege erhöhen den CO₂-Ausstoß, während 

elektrische Taxis für viele Unternehmen noch zu teuer sind. 

Das Interview zeigt, dass Mobilität in Emden neu gedacht werden muss. Verschiedene 

Verkehrsteilnehmer müssen dabei gemeinsam berücksichtigt werden. 

 

 

 

  

Auf den nächsten Einsatz wartend: Taxis am Emder Hauptbahnhof 
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Das Kinder- und Jugendhaus Barenburg  

– Freiraum für junge Menschen 

Wie offene Jugendarbeit jungen Menschen Raum für Begegnung, 

Mitbestimmung und persönliche Entwicklung in einem sich wandelnden 

Stadtteil bietet (von Rozin Sheikho und Marc Götzinger) 

Das Kinder- und Jugendhaus Barenburg ist seit vielen Jahren eine wichtige Einrichtung im 

Stadtteil. 2027 wird es sein 40-jähriges Bestehen feiern. Trotz dieser langen Tradition 

entwickelt sich das Haus ständig weiter. 

Im Interview erklärte Mitarbeiter Johann Geis, dass sich Jugendarbeit immer an den 

Bedürfnissen junger Menschen orientieren muss. Das Jugendhaus richtet sich an Kinder und 

Jugendliche zwischen sechs und 27 Jahren. 

Ein wichtiges Prinzip ist das offene Konzept. Besucher können freiwillig kommen und gehen. 

Das Jugendhaus versteht sich als freier Raum, in dem junge Menschen ihre Freizeit gestalten 

und neue Erfahrungen sammeln können. 

Die Interessen der Jugendlichen verändern sich dabei ständig. Während früher handwerkliche 

Aktivitäten wie Hüttenbau sehr beliebt waren, spielen heute digitale Medien eine größere Rolle. 

Besonders wichtig ist die Beteiligung der Jugendlichen. In sogenannten Zukunftswerkstätten 

können sie Ideen einbringen und über Veränderungen im Jugendhaus mitentscheiden. 

Auch der Umgang mit digitalen Medien ist ein wichtiges Thema. Viele Kinder besitzen bereits 

Smartphones. Das Jugendhaus versucht deshalb, Medienkompetenz zu fördern und einen 

verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Geräten zu vermitteln. 

So bietet das Jugendhaus Barenburg jungen Menschen Freiräume, Begegnungen und 

Unterstützung in einem sich wandelnden Umfeld. 

  

Zu Besuch im Kinder- und Jugendhaus Barenburg: 
Marc Götzinger trifft Johann Geis 
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Wassersport in Emden  

– Vereinskultur zwischen Tradition und Zukunft 

Wie Ruder- und Segelvereine Gemeinschaft stärken und gleichzeitig auf neue 

Herausforderungen reagieren (von Reza Malik Janssen, Szymon Kurpinski und 

Bente Janßen) 

Emden ist seit jeher eine Stadt am Wasser. Deshalb spielen Wassersportvereine eine wichtige 

Rolle im gesellschaftlichen Leben. Zwei Beispiele dafür sind der Emder Ruderverein und der 

Segelverein Neptun. 

Der Emder Ruderverein bietet sowohl Leistungs- als auch Freizeitsport an. Besonders 

Jugendliche profitieren von den Trainingsmöglichkeiten. Durch die Kooperation mit der IGS 

Emden können Schülerinnen und Schüler Rudern sogar als Kursthema im Sportunterricht 

wählen. 

Auch der Segelverein Neptun blickt auf eine lange Geschichte zurück. Der Verein wurde 1921 

gegründet und entwickelte sich nach dem Zweiten Weltkrieg zu einem wichtigen Treffpunkt für 

Wassersportbegeisterte. 

Neben dem sportlichen Aspekt spielt auch die Gemeinschaft eine große Rolle. 

Veranstaltungen wie Sommerfeste oder gemeinsames An- und Absegeln stärken den 

Zusammenhalt der Mitglieder. 

Gleichzeitig stehen die Vereine vor neuen Herausforderungen. Veränderungen im 

Freizeitverhalten junger Menschen, steigende Wasserstände oder ökologische Fragen 

beeinflussen die Vereinsarbeit. 

Trotzdem bleiben Wassersportvereine wichtige Orte der Begegnung. Sie verbinden sportliche 

Aktivitäten mit Gemeinschaft und tragen zur maritimen Identität der Stadt bei. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die aus der Vereinschronik 
zusammengetragenen Quellen 
zeugen von der bewegten Geschichte 
des Emder Segelvereins Neptun 
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